
1mM anı der leiblichen d/oder geistlichen Ortfahren ebt oder infolge
der Emigration der neutäuferischen Brüder der „Neuen ltu Eine Über-
setzung des es 1n die englische Sprache steht TEUNC och aus un ist
gegenwärtig ohl auch nicht geplant.

Dietrich uge

ans-Walter Schmuhl/Ulrike 1n QZ8.J, £CWAa In der Körperbehindertenhilfe.
[)as Johanna-Helenen-Heım In Volmarstein 0ÜON 194 / hıs 1967 (SC  en des In-
stituts für Diakonie- und Sozialgeschichte der iırchliche ule
Wuppertal/Bethel, 18), Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2010, 326
5., 28 Abb beigefügte
DIie vorliegende Studie ber Gewaltverhältnisse Alltag des 1904 als Heil-,
Erziehungs- un Pflegeanstalt Volmarstein gegründeten ohanna-Helenen-
Heıms (JHH) das auf die Betreuung „bildungsfähigeru unter Kın-
dern un ugendlichen zielte S 176), ist mehrtfacher Hinsicht als unge-
wöhnlich ezeichnen. Schon die Umestände der Entstehung dieser 1e
sind es andere als selbstverständlich. S1€e wird sowohl den OTrWOT-
ten des Sprechers des Vorstandes der Evangelischen Stiftung Volmarstein
und der Freien Arbeitsgruppe JHH als auch der Einleitung der beiden
Autoren explizit eingegangen.

50 jeg der Untersuchung eın Auftrag ZUT orschung der eschichte
des zwıischen 194 / un! 1967 zugrunde, den der Stiftungsvorstand 2006

Zwel wissenschaftlich un:! publizistisch ertahrene Autoren vergeben hat
21 waren VOT nicht 711 langer eıt VO  3 manchem äalteren eologen
och als Lalen- oder Profanhistoriker apostrophiert worden, auf ihre Vel-

meintlich beschränkte Kompetenz der ehandlung theologie-, kirchen-
und diakoniegeschichtlicher Themen anzuspielen. Miıt der Beauftragung
ans-Walter und inklers also eines unter anderem
zialwissenschaftlich geschulten Historikers und einer entsprechend SC
eten Politikwissenschaftlerin hat der Stiftungsvorstand insofern sSeINe
Bereitschaft einer historisch-kritischen wWI1e auch sozialwissenschaftlich
analytischen e  aC.  LU der Vorgänge 1M JHH signalisiert. ine solche
MethoOodısche Erweıterung der Forschungsperspektive un des Erkenntnis-
interesses wird inzwischen auch VO undesverband evangelischer Behin-
derteneinrichtungen BeB) den j1akonischen Einrichtungen 'aC.
er Debatten ber VO:  3 Missbrauch 1n der Heimerziehung 1ın den
1950er un 1960er ahren dringend empfohlen, worauf die beiden Autoren
ihrer Einleitung rekurrieren (vgl 16)

Die nunmehr bestehende Bereitschaft des Vorstandes ZUT kritischen und
nüchternen etrachtung der eigenen Geschichte, die VOT lem der e
wärtige Vorstandssprecher, Pfarrer Jürgen Dittrich, verkörpert, beruht aller-
dings auf einer onfliktreichen Vorgeschichte, die les andere als gewÖhn-
ich ist. Diese Konflikte bestanden Kontroversen zwischen dem Vorstand
und ehemaligen Schülern, chülerinnen und Mitarbeitern des Heıms und
reichen mindestens hıs Miıtte der 1990er Jahre zurück, als der ama verab-
schiedete Anstaltspfarrer Dr. Ulrich Bach bereits auf „Missstände 1m frühe-
TeN 44 aufmerksam machte (S Zuletzt haben ehemalige Schüler und
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Schülerinnen ber ihre Erfahrungen muıt gewaltbereitem Personal diversen
Leserbriefen für ages- und Kirchenzeitungen 2006 berichtet, WOZU S1Ee Urc
die breite Resonanz des uches „Schläge 1mM Namen des Herren”“ des Splegel-edakteurs Peter Wensierski wurden (vgl Die erdurc
rhöhte öffentliche erksamkeit veranlasste den Vorstand seinerseits
der „Volmarsteiner Erklärung”, die aber VO  - den Schülern ihres AAA“sensiblen”“ un „paternalistischen”“ Tenors abgele wurde S 23) (56-
NzZ gründeten S1e die Freie Arbeitsgruppe und begannen selbst-
ständig mıiıt der Sammlung Von Berichten, Stellungnahmen und Zeitungsarti-keln ber gewalttätige ra  en S1e schon bald als Dokumente
auf einer eigenen omepage 1im Internet 2007 veröffentlichen Sie Sind
eiıner aktualisierten Version auf einer dem Buch beigefügten D-R' SCspeichert, die siıch auf der Innenseite des hinteren Buchdeckels befindet

Diese konfliktreiche Vorgeschichte des erteilten ags Z.UT Austferti-
ZunNng dieser 1e hat unverkennbar auch die beiden Autoren ihren Ent-
scheidungen beeinflusst. Denn dus diesem Umstand erklären siıch nıiıcht 1Ur
der VO ihnen gyewählte thematische us auf Gewaltverhältnisse 1m Alltagdes JHH zwischen 1947 un: 1967, sondern überwiegend auch der Zuschnitt,die Vorgehensweise, die Methoden un:! die Gliederung des amten Ban-
des diesem Zusamme  ang machen die Autoren darauf aufmerksam,ass ber die Heimerziehung in Einrichtungen für körperlich behinderte
Menschen bisher keine systematischen und historischen Forschungen unter-

worden selen und S1e insofern mıiıt ihrer 1e „regelrechtes Neu-
land” betreten würden S 24)

Anbetracht der Brisanz der ematik und unter Berücksichtigungpotentiell unterschiedlicher ehweisen der den Vorgängen 1MmM JHH Betei-
ligten, die sich nicht zuletzt aus der auf Dauer gestellten symmetrie ZWI1-
schen Anstaltsleitung, Personal un Insassen ergeben und deren olgeWI1e die Autoren diesem eispie. Recht betonen insbesondere Insas-
sen auch nıicht als Akteure Erscheinung eten konnten (vgl 34) en
S1e sich für „einen multiperspektivischen 3C aufun! In das IHH// entschie-
den (S 26) Die Berücksichtigung unterschiedlicher „subjektiver Perspe  tivenauf das Geschehen“ (S. 34), wWwOomıt die tudie methodisch einen anspruchs-vollen Weg beschreitet, der als innovativ beurteilt werden kann, erfolgt VOT
em auf der Grundlage VO  e Interviews mıiıt 13 ehemaligen Schülern und
Schülerinnen SOWI1E mıiıt zehn Vertretern des 1imM vormals beschäftigtenPersonals; gelegentlich werden auch schriftliche Berichte VO  - Insassen und
des Personals SOWI1Ee hinterlassene Aufzeichnungen einiger KönigsbergerDiakonissen herangezogen. Von ihnen are s1ieben Schwestern zwıischen
1947 und 1967 dem JHH atıg und bestimmten neben einıgen Lehrerinnen

wesentlich den St1] der Heimerziehung. Demgegenüber scheinen weder
die Anstaltsleitung och die immerhin ler taltspfarrer der Heimer-
ziehung einNne nenn!  erte gespielt en (vgl und verhiel-
ten sich der Tenor des achten apıtels Fall VO  i Miıssständen auffal-
end zögerlic| und zurückhalten (vgl. 274-278). Und selbst 1n eindeutigenFällen S1€e mıit einer Ausnahme, die einem Strafverfahren die
pädagogisch ambitionierte Lehrerin Gertraude Steiniger und ihrer Entlas-
SUurn ührte (vgl. L3, 487), keine personellen Konsequenzen. (janz
1C dilatorisch behandelte auch das Mutterhaus etzlar die be-

444



kanntgewordenen Vorfälle un trukturprobleme (vgl. 199, 27{ Die
völlig überlasteten Schwestern wurden stattdessen den „echten Diakonis-
sensinn” erinnert, womıiıt „Verleugnung eigener üunsche und Bedürfnisse”
gemeınt SCWESCH selen S 215)

Den inhaltlichen Schwerpunkt der tudie bilden die aus den Interviews
destillierten Informationen, die zweıten Kapitel sowohl für die eKon-
struktion des Alltags JHH als auch für die „Beschreibung der Schicksale
der er  ‚M4 in AnspruchZwerden. Mit dieser Schwerpunktset-
ZULMNS nicht LUr des zweıten apitels, das mıiıt 164 Se1iten den gröfßten ang
unter den insgesamt zehn Kapiteln einnımmt, sondern amıt auch des ZC
samıten Buches, sind die beiden Autoren eiıner -  nregung  44 der Freien Ar-
beitsgruppe gefolgt S 26), WOorıin einNne welıltere Ungewöhnlichkeit dieser
1€e besteht. Demnach zielen die durchgehend leitfadengestützten Inter-
VIEWS zr einen auf ‚„Jene Facetten des Alltagslebens E die sich den
en LIUT andeutungsweise oder Sar nıiıcht niedergeschlagen haben”, ZUIN
anderen auf wesentliche Aspekte „einer ubkultur der Gewalt”, die der
ege „nicht schriftlich überliefert“” sSEe1 (5. 25) el olg die Logik der Dar-
stellung zweıten Kapitel der zeitlichen Bewegung ines Insassen, HC
hend VO  e SeINer Vorgeschichte, ber se1ine und diversen Erlebnisse
während SE1INES Aufenthaltes, die besonders detailher aufgefächert sind, bis
hın SsSe1INer ntlassung oder bis Z jeisung des 1967 Darauthin
wurden alle verbliebenen er und Jugendliche das wesentlich besser
ausgestattete, nNeUe skar-Funcke-Haus verlegt, dessen el sich -
mehr eutlc VO:  S der bis dahin 1im verbreiteten „Krüppelseelenpäda-
g0ogik” distanzierte (5 289) und sich stattdessen für die „Umsetzung emo-
kratischer Prinzipilen” den Anstalten Volmarsteins einsetzte S 292)
Aspekte mithin, denen das kurze neunte Kapitel gewidmet ist.

Die VO dem ädagogen Hans W urtz Beginn des 20 ahrhunderts
formulierte Krüppelseelenpädagogik zielte die Autoren 1m sechsten Ka-
pite auf gesellschaftliche Integration körperbehinderter Menschen 1rec
„Schulung des Willens und des Körpers” S 255), die angeblic negatı-
VE  3 charakterlichen Folgen VO Behinderung auszugleichen und letztlich
überwinden. Diese Vorstellungen wurden nıcht LIUT 1m Preufßischen Krüp-
pelfürsorgegesetz 1920 aufgegriffen, sondern eien auch die pädagogische
chtschnur 1mM Unterricht des HA Denn hieran orientierte sich usdrück-
ıch VOT em die se1t 1934 beschäftigte, selbst erheblich körperbehinderte
Lehrerin Gertraude Steiniger (vgl 248-256). Sie setzte diese Vorstellungen
konsequent UuI1n, wobei S1e VOT Demütigung, rücksichtsloser ehandlung un
Misshandlun der Schüler nicht zurückschreckte (vgl. 83f., 1A3 123-126,
137 en diesem rsachenkomplex atente Gewalt
deren Mittel un tuale zweıten Kapitel auf ber 3() Seiten in Unter-
punkten aufgefächert worden sind, erschliefsen die Autoren der eDenfTalls
VO  } Gewalt gepragten Willkür einiger Königsberger Diakonissen einen ZWEeI-
ten, och gravierender sich auf den Alltag auswirkenden Ursachenkomplex,
dem S1e sich en, immerhin Seiten umfassenden Kapitel widmen.

Die insgesamt sieben tätıgen Diakonissen durchgehen
für die alltägliche Betreuung, rziehung und ege der körperbehinderten
hüler un Schülerinnen zuständig und verantwortlich. Hierbei wurden S1e
erst Begınn der 1960er re VO  . einıgen wenigen D  onenschülern und



diakonischen Heltferinnen unterstutzt die aber VO den Diakonissen nıicht
LIUT nicht ernstgenommen‚ sondern 111er wieder auch rüde behandelt WUT-

en, insbesondere dann, WE S16 anderer einung oder sich für die
Belange der ugendlichen Insassen einsetzten Die Gründe für die Bereitschaft

Schwestern gravierenden emütigungen un! Misshandlungen
aus sozlalder Insassen, insbesondere VO sogenannten „Sozlalwaisen

schwachen oder desolaten Familien S 110), nach Einschätzung der
beiden Autoren vielfältig S1e rekurrieren hierbei abgesehen VO dem chro-
nischen Personalmangel auf deren unzureichende pädagogische Aus-
bildung, ihren ZUMM Teil prekären Gesundheitszustand ihr zumelst es
er und ZUIIN Teil traumatische Erlebnisse, muıiıt denen manche Schwester
en der efangenschaft und auf der Flucht zwischen 1945 und 1953
konfrontiert worden WAärT.

Als C111l dritten Ursachenkomplex für die Gewaltverhältnisse
benennen die Autoren vierten Kapitel erheblich verschlechterte Rahmen-
bedingungen Sie machen ZUM einen auf eiNnen „schleichenden Statusverlust
S 183) des erhalb der seıit den spaten 1940er ahren unehmend
komplexer werdenden Anstalten VO Volmarstein aufmerksam S0 wurden
notwendige auma{itsnahmen nicht durchgeführt und dringend benötigte In-
vestitionen Zzume1ılst anderweitig verwendet Zum anderen vermuten S1C

unktionswandel des JHH weil ort zunehmend mehr „schwerste
Krüppelfälle untergebracht worden E1€6' Insgesamt gesehen sSe1 das
JHH zunehmend 1115 Abseits der Anstaltsöffentlichkeit geraten un habe den
Charakter eiNes „VErTSESSCHEN Hauses aANSCHNOMMEN mı1t „tragischen Konse-
quenzen” für die Nsassen (S 299)

Die VO den beiden Autoren vorgelegte 1e ber Gewaltverhältnisse
der Körperbehindertenhilfe VO  - Volmarstein besticht VOT em urc das

zweıte Kapitel dem sehr anschaulich und umsichtig der Alltag
VOTL ugen ge:  hr wird dessen Darstellung die Urc Interviews erfass-
ten Erlebnisse ehemaliger hüler und cChülerinnen Mitarbe:i-
ter geschic eingebettet sSind Jle nachfolgenden Kapitel sind W1SSCIMA-
en konzentrischen Kreisen dieses Kapitel arrangıert Dieser UunNnge-
wöhnliche ufbau der 1€e hat leider die Konsequenz, dass manche wich-
uge Information etw. ZUrT Geschichte der Einrichtung (Kapitel oder ZUI11
Personal (Kapitel 5-/) erst wesentlich spater lesen 1St aber Beginn der
Lektüre gelegentlich vermiısst wird ass der Eindruck
Unübersichtlichkeit entsteht Abgesehen davon stehen die erläuterten Befun-
de der Autoren ber die Ursachen der Gewaltverhältnisse JHH teilweise

eiNer uffallenden iskrepanz dem VO  . ihnen bevorzugten rklärungs-
ansatz des Sozliologen Erving Goffmann ber psychosoziale Wirkungen
NM  nn  T „totaler Instiıtutionen auf ihre sassen (vg] 99 101 107
115 160 299) Denn jeder der rel genannten rsachenkomplexe für die VO  -
den Autoren VO vornherein ANSCHOMUINEN! gp'  u der Gewalt”“” (S 25)

kann 1C überspitzt gesagt gerade auf die eklatante instıtu-
tionelle Disfunktionalität und auf persönliches Versagen der Anstaltsleitung

Volmarstein und des Mutterhauses Wetzlar zurückgeführt werden
Denn die Verantwortlichen 1C nicht gewillt weder die notorisch
gewaltbereite Lehrerin Gertraude Steiniger noch manche überforderte und
frustrierte Schwester auerha ihre Schranken WEelsen un korrigle-



TE  5 Hınzu kommt schliefslich die eNnlende Bereitsc Z.UX Investition ı das
JH, ass einerseits die latent schon vorhandene institutionelle
Disfunktionalitä des Heims och gesteigert worden SE dürfte, andererseits
die virulente Willkür einflussreicher Vertreter des Personals nunmehr auf
teilweise STrausame Weise autibliuhte Von dieser gewalttätigen Willkür
zelner Vertreter des Personals, die VOT em aktuellen Rampenlicht der
Offentlic  eit steht, hätten die weitelhaf: auch bestehenden i111-
stitutionellen Zwänge systematisch unterschieden un:! interpretiert werden
INUSSECN, hieran erstens Aspekte VO  - Gewalt Lichte des Ansatzes VO  >

Erving Goffmann thematisieren und S1e sodann Zzwelıtens mı1t den rinne-
der interviewten Personen konfrontieren

Derartige wachen der vorliegenden tudie sind aber aCcC
des offenen un brisanten Forschungsfeldes der Diakoniegeschichte nahezu
unvermeidbar, zumal sich C111 Pionierarbeit ber die Geschichte der
Heimerziehung VO  5 Öörperli behinderten Menschen handelt Die überwie-
gend gut esbare 1e bhietet nicht zuletzt ihres multiperspektivi-
schen Ansatzes efe inDlıcke die ematik und hält ahlreiche Anregun
SCmH für den Leser bereit

Tarı Konersmann

Das Herzogtum Westfalen Band Das kurkölnısche erzogtum estfaten 00n den
nfängen der NISCHEN Herrschaft stuüdlıchen Westfalen hıs ZUr Sakularısation
1803 herausgegeben Un Harm Klueting Unter Mitarbeit 00ON Jens Foken Aschen-
Or Verlag, Münster 2009 9727 Kartenbeilage
Zu Begınn des 19 }  hunderts skizzierten Berichte auswartıger Reisender
das urkölnische Herzogtum esttfalen als C111 Land voller Rückständigkeit
und Intoleranz So beklagte beispielsweise der hessische Hofrat eraınan:'
Schazmann aNONYIN publizierten „Beyträgen für die Geschichte
und Verfassung des erzogthums Westphalen” 1803 die ec Bausub-
stanz der me1l1s och MmMi1t Stroh gedeckten Häuser un interpretierte die
„Ruinen alter Mauern und verödetelr] Bauplätze” als Zeugnisse längst
VETISANSCHECH Wohlstandes Ahnlich urteilte der reufsische Beamte und Pu-
blizist Justus Gruner selben Jahr ber die Residenzstadt Arnsberg Sie
habe „höchst düsteres, armseliges Aussehen Be1l ihrem Anblick werde
der C’harakter der rmuth Nreiniı  eıt un Indoleranz  04 überall eutlic.
Lediglich die landschaftliche Lage einzelner Orte traf auf posıtıve Resonanz
bei den Reisenden

Über diese Region erschien der erste Band CiNeTr auf ZWEI an
angelegten und VO Sauerländischen eimatbun: angeregten wissenschaft-
Llichen Publikation Unter der Herausgeberschaft VO  > Harm Klueting un!
unter Mitarbeit VO  e Jens en wurde umfangreiches und lehrreiches
Werk geschaffen, das 26 eıträgen das Herzogtum esttfalen VO  a

Anfängen bis ZUrT Säkularisation 1803 den IC nımmt Dass der Heraus-
geber, der Vorwort ausdrücklic nıicht als „westfälischelr| Landeshistori-
ker oder „sauerländischelr] egionalhıstoriker identifiziert werden möchte
(S f erhalb WECMNLSCI en alle beteiligten Fachleute für dieses ( JE
einschaftsprojekt begeistern konnte, stellt berichtenswertes Ereigni1s
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